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1. Wettbewerbsausschreibung, Organisation 
 
1.1 Veranstalterin und Wettbewerbsbegleitung 

 
Veranstalterin und Auftraggeberin ist die Stiftung für Betagtenwohnungen, vertreten durch die Planungs- 
und Baukommission Neubau APH Cristal (PBK Cristal). 
 
Die Direktion für Bau, Energie und Umwelt der Stadt Biel, vertreten durch die Abteilung Hochbau, über-
nimmt die Federführung des Verfahrens. 
 
 
1.2 Jury 

 
• Cédric Némitz, Direktor Bildung, Kultur und Sport, Stiftungsratspräsident FLOPA 
• Dorothea Schlapbach, Präsidentin PBK Cristal 
• Thomas Briggen, Leiter Alters- und Pflegeheim Cristal 
• Felicity Lunn, Direktorin Centre PasquArt Kunsthaus Biel (Vorsitz) 
• Karin Tissot, Directrice Kunsthalle Yverdon-les-Bains 
• Stefan Hauswirth, Architekt Alters- und Pflegeheim Cristal 
• Jürg Saager, Mitglied der PBK Cristal, Leiter Abteilung Hochbau  

 
Expertin (ohne Stimmrecht): 

• Gabriela Devigus Minder, H. Limacher Partner AG,  
 
 
1.3 Wettbewerbsverfahren 
 
Das Verfahren war einstufig. 
 
Auf Einladung haben sechs Kunstschaffende ihre Teilnahme bestätigt.  
Die Eingaben und Projektvorstellungen durch die Verfasser erfolgten nicht anonym.  
 
Die Jury behielt sich vor, eine Überarbeitung aller oder eines Teils der Projekte zu verlangen. Von dieser 
Möglichkeit hat die Jury keinen Gebrauch gemacht. 
 
 
1.4 TeilnehmerInnen am Auswahlverfahren 
 
Es wurden folgende sechs KünstlerInnen eingeladen, ihre Konzeptidee auf maximal zwei A3-Blättern zu 
präsentieren (freie Darstellung). Die Konzeptideen werden pro TeilnehmerIn mit Fr. 3'000.- entschädigt. 
 

• Linus Bill / Adrien Horni, Biel 

• Susanne Muller, Prêles 

• Max Grüter, Zürich 

• Nils Nova, Luzern  

• Luc Mattenberger, Genf 

• Reto Leibundgut, Basel 
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1.5 Ausführungssumme 
 
Für die Ausführung der künstlerischen Gestaltung (inkl. Honorare) stehen gesamthaft ein Betrag von CHF 
80'000.00 (inkl. MwSt.) zur Verfügung.  
 
 
1.6 Aufgabe und Zielsetzung 
 
Im südwestlichen Bieler Quartier Mühlefeld befindet sich am Erlacherweg 40 das städtische Alters- und 
Pflegeheim Cristal. Dieses wurde mit dem Hochhaus (Alterswohnungen) und dem öffentlichen Restaurant 
am 1. November 1970 eröffnet. Hochhaus, Restaurant und Heim bilden architektonisch und organisato-
risch eine Einheit und prägen das Quartiersbild.   
 
Die erforderlichen Massnahmen der sich wandelnden demographischen sowie strategischen Alterspolitik 
und der notwendige Unterhaltsbedarf wurden im Rahmen einer Machbarkeitsstudie untersucht. Darin 
wurden verschiedenen Sanierungs- und Anpassungsvarianten geprüft und schlussendlich ein Ersatzneu-
bau beschlossen.  
 
Den darauffolgenden Projektwettbewerb im Jahr 2012 gewann die Arbeitsgemeinschaft Büro Konstrukt 
und Hauswirth Architekten aus Luzern und Zürich. Im Zusammenhang mit dem Baubeginn 2016 des Er-
satzneubaus wurde im Auftrag der Stiftung für Betagtenwohnungen ein Kunst-am-Bau Wettbewerb orga-
nisiert. 
 
Ziel dieses Wettbewerbes war der Erhalt von künstlerisch-gestalterischen Beiträgen, welche die räumli-
chen und architektonischen Qualitäten des Alters- und Pflegeheims Cristal hervorheben und in überzeu-
gender Weise unterstützen. Die Schwerpunkte der künstlerischen Interventionen sollten dabei alle öffentli-
che, allgemein zugänglichen oder sichtbaren Orte im Innern des Neubaus sowie im Aussenraum gesetzt 
werden.  
 
 
1.7 Abgabe 
 
Für den Ideenwettbewerb wurden skizzenhafte Beiträge verlangt; die weitere Konkretisierung erfolgt im 
Auftrag zur Realisierung.  
 
Gefordert wurden alle zum Verständnis nötigen Darstellungen und erläuternden Texte auf max. 2 Seiten 
Format A3 (einseitig bedruckt). Weiterführende Unterlagen sowie Varianten waren nicht zulässig. 
 
Die Verfasser hatten zu ihrem Projekt eine verbindliche Kostenermittlung für die Umsetzung und der Ho-
norare, eine Aussage zur Materialisierung und dem allfällig zu erwartenden Unterhalt abzugeben. 
 
Die Teilnehmer hatten die Gelegenheit, ihren Beitrag der Jury vorzustellen und zu erläutern.  
Die Art der Präsentation war frei. Den Teilnehmern wurde freigestellt, für die Präsentation ihr Projekt er-
gänzend mit Modellen, Mustern, Projektionen usw. weiter zu illustrieren. 
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2. Verlauf, Jurierung 
 
2.1 Anmeldung 
 
Die Teilnehmer hatten vor der Anmeldung Einsicht in das Wettbewerbsprogramm. 
 
 
2.2 Information 
 
Am 31. Januar 2017 fand eine gemeinsame obligatorische Baustellenbesichtigung statt. Aufgabe und 
Hintergründe wurden während der Besichtigung von Frau Felicity Lunn, Herrn Jürg Saager und Herrn 
Stefan Hauswirth erläutert. Gleichzeitig wurden die Projektunterlagen abgegeben. 
 
Nach der Ortsbegehung wurden die an das Wettbewerbssekretariat schriftliche eingegangenen Fragen 
beantwortet und die Antworten allen Teilnehmenden termingerecht zugestellt. 
 
 
2.3 Abgabe / Projektpräsentation 
 
Alle sechs Teilnehmenden haben fristgerecht ein Projekt eingereicht und dieses am 2. Mai 2017 der Jury 
vorgestellt. Die Präsentationen dauerten je 30 Minuten und wurden teilweise mit Modellen, Skizzen, Foto-
grafien zusätzlich dokumentiert. 
 
 
2.4 Beurteilung der Konzeptideen 
 
Die Wettbewerbsbeiträge wurden durch das Preisgericht aufgrund folgender Beurteilungskriterien bewer-
tet: 
 
- Qualität des Künstlerischen Beitrages 
- Übereinstimmung mit den Vorgaben der Veranstalterin 
- Verständlichkeit und Lesbarkeit der Intervention 
- Übereinstimmung mit dem Ort 
- Verträglichkeit mit dem räumlichen und architektonischen Umfeld 
- Realisierung innerhalb des vorgegebenen Kostenrahmens 
 
Die Reihenfolge der Kriterien ist kein Hinweis auf Prioritäten. 
 
 
2.5 Jurierung / Empfehlung der Jury / Eröffnung 
 
Im Anschluss an die Präsentationen wurden die Projekte ausführlich durch die Jury besprochen und beur-
teilt.  
 
Das Projekt 
 
«Hier  Aujourd’hui  Demain» 
 
von Luc Mattenberger wurde einstimmig von der Jury zur Weiterbearbeitung und Realisation empfohlen. 
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3. Genehmigung 
 
 
Cédric Némitz 
Direktor Bildung, Kultur und Sport  
Stiftungsratspräsident FLOPA 
 
Dorothea Schlapbach 
Präsidentin PBK Cristal  
 
Jürg Saager 
Mitglied der PBK Cristal  
Leiter Abteilung Hochbau 
 
Thomas Briggen 
Leiter Alters- und Pflegeheim Cristal 
 
Felicity Lunn 
Direktorin Centre PasquArt, Biel 
 
Karin Tissot 
Directrice Kunsthalle Yverdon-les-Bains 
 
Stefan Hauswirth 
Hauswirth Architekten, Zürich 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Biel, 18. Mai 2017 
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4. Projektbeschriebe 
 
4.1 Glasbilder / Linus Bill + Adrien Horni 
 
Linus Bill + Adrien Horni schlagen eine grossformatige Glasmalerei für den Speisesaal im Erd-
geschoss vor. Als zentraler Raum des Neubaus wird dieser sowohl von den Bewohnern und 
Mitarbeitern, wie auch von Besuchern und Gästen genutzt. Die prägende Fensterfront auf der 
Südseite verspricht viel Licht und direkte Sonneneinstrahlung. Am Kern des Konzeptes ist das 
Prinzip, nach welchem Bill + Horni stets vorgegangen sind, wobei eine Publikation mit unter-
schiedlichen kleinformatigen Bildern gedruckt wird, wovon eine Auswahl als grossformatige Ma-
lereien, Betonskulpturen bez. Keramikwandbilder produziert werden. Für eins bis zwei der elf 
Fenster im Speisesaal möchten die Künstler eine grossformatige Glasmalerei kreieren; als 
Rohmaterial dafür dienen Formen aus den architektonischen Plänen des Neubaus, die weiter 
bearbeitet und mit kräftigen Farben als Bild entwickelt werden. 
 
Farbige Lichtreflexionen lösen bei betagten und sehbehinderten Menschen Ängste und Verwir-
rung aus. Farben sind im Alter zunehmend schlecht erkennbar; mit bunten Glasfenstern im 
Speisesaal wird die Orientierung und Objekterkennung behindert und das Essen unappetitlich. 
Architektonisch wirken die grossen Fenster zu aufgesetzt, zu appliziert; es fehlt die Integration 
der Fenster im Gebauten. 
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4.2 j’t’aime / Susanne Muller 
 
«j’t’aime» ist ein partizipatives Projekt, das auf den multisprachigen Kontext der Stadt Biel fo-
kussiert. Mit dem Ziel, alle Sprachen, die in Biel gesprochen werden, einzubeziehen, möchte 
Susanne Muller von Bewohnern und Angehörigen, dem Personal des Cristals und Menschen 
aus Biel und der Region «j’t’aime» als Graffitis schreiben lassen. Als eine Art kollektive Perfor-
mance darf jeder die Wörter in ihrer bzw. seiner Sprache an einem von der jeweiligen Person im 
ganzen Cristalbau ausgewählten Ort schreiben. Das Konzept ist also auch eine Antwort auf die 
Architektur: auf das viergeschossige Gebäude, die strenge zweiflüglige Sockelpartie sowie auf 
die Materialien im Bau. In verschiedenen Farben, gross oder klein, geschrieben oder gemalt, 
werden die vielen Versionen von «j’t’aime» das ganze Haus einnehmen sowie den verschiede-
nen Kulturen der Stadt Biel eine Plattform geben. 
 
Das Projekt zielt eher auf eine Integration externer fremdsprachiger Beteiligter, als eine Einbin-
dung der örtlichen Seniorinnen und Senioren. Die Jury kritisiert die zu schwache Beteiligungs-
möglichkeit der Bewohnerinnen und Bewohner an der Schriftenmalerei, da «nur» und einmalig 
Fremdsprachen gewünscht werden. 
Zudem fühlt sich das Heim, in der Umsetzung der Schriftbilder in dieser Form, zu sehr an flüch-
tige Strassengraffitis erinnert. 
Unklar scheint die Umsetzung der Weiterführung der Performance; der unterhalb den Schriftbil-
dern anzubringende «Stempel» (Namen, Sprache) widerspricht dem graffitihaften schnellen Pro-
jektcharakter. 
 
 
  







Kunst-am-Bau-Wettbewerb  
Neubau Alters- und Pflegeheim Cristal Biel                     9/12 
 
 
 
 
4.3 Luna / Max Grüter 
 
Das Konzept «Luna» knüpft an den Werkzyklus von Max Grüter «Obdachlose Erinnerungen» 
an. Es handelt sich um eine gitterartige, per 3D-Modell generierte Zeichnung eines Hunds, der in 
einer zweidimensionalen filigranen Form angefertigt wird. Aus zugeschnittenen und ver-
schweissten Stahlblechen, 409cm hoch x 400cm breit, wird die Skulptur mittels einer Stange 
910cm über das Dach des Cristalbaus befestigt. Von weit weg sichtbar wird der Hund frei im 
Raum schweben, als ob Statik und Schwerkraft ausser Kraft gesetzt wären. Der jeweilige Be-
trachtungswinkel soll abstrakte Interpretationsmöglichkeiten ermöglichen; als räumlich subversiv 
konzipiert, wie ein verfestigtes Graffiti, soll die Skulptur in einen spannungsgeladenen Dialog mit 
dem öffentlichen Raum treten. 
 
Die Jury empfindet die Wahl des Tieres Hund als willkürlich und zu negativ provokativ; die Asso-
ziation mit Tierheim und Gefangenschaft wird befürchtet. Das Sinnbild des gefangenen mond-
süchtigen wartenden Hundes erscheint als zu wenig feinfühlig interpretiert. 
Die Hundskulptur, aufgeständert am Gebäudeecken, scheint für ein Kunst-am-Bau-Projekt zu 
wenig gebäudeintegrativ; sie wird als weitere Einreihung ins Gesamtwerk des Künstlers emp-
funden.  
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4.4 Meta-Fenster / Nils Nova 
 
Der Vorschlag von Nils Nova für den Cristalbau besteht aus einer Serie von Malereien, die durch 
das Auftragen dünner, lasierender und überlagernder Farbschichten in der Horizontalen entste-
hen. In Dialog mit der Architektur, die mit Ausblicken auf die angrenzende Parkanlage gut be-
stückt ist, kreieren die in den gemeinsam genutzten Räumen eingerichteten Bilder eine Art Meta-
Fenster. Obwohl die Komposition der Malereien an Horizonte erinnert, können diese auch eine 
gegen innen gerichtete Gedankenwelt, eine imaginäre Landschaft eröffnen, wo Themen wie 
Unschärfe oder Übergang anklingen können oder als reine Farb- und Stimmungsbilder wahrge-
nommen werden. Im Format von c. 200 x 160cm nehmen die Malereien Bezug zur Architektur, 
da sie die Dimensionen eines möglichen Fensters andeuten. Ins gesamt 10 Malereien, pro 
Stockwerk drei Bilder werden in den öffentlichen Bereichen, vorzugsweise Sitznischen, in Ab-
sprache mit den Architekten und Auftraggeber platziert. 
 
Die Bilder werden als schöner Ansatz für mysteriöse inspirierende Traumbilder gewürdigt; als ein 
Fenster der Renaissance gesehen.  
Das Potential eines Kunst-am-Bau-Projektes für einen Neubau wird jedoch nicht ausgeschöpft. 
Das Projekt geht zu wenig spezifisch auf den Bau ein; die aufgehängten Bilder werden zu sehr 
als reine Applikation empfunden. 
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4.5 Wandelgarten / Reto Leibundgut 
 
Das Konzept von Reto Leibundgut «Wandelgarten» fokussiert auf den hofartigen Aussenraum 
zwischen Neubau und Hochhaus mit Anbindung an die vorgesehene Grünfläche entlang der 
Westfassade des Neubaus. Es soll eine natürliche und abwechslungsreiche Grünanlage entste-
hen, welche zu Entspannung, Bewegung, Begegnung und zum Staunen einlädt. Mehrere Wege 
unterschiedlicher Breite führen zu offenen Plätzen oder beschaulichen Nischen, welche ver-
schiedene Aufenthaltsqualitäten aufweisen. Die sich gabelnden oder kreuzenden Pfade ermögli-
chen eine dramaturgisch spannende Begehung entlang üppiger und vielfältiger Vegetation, teil-
weise gesäumt von niedrigen Trockenmauern aus Natursteinen oder mit bestückt mit Bänken. 
Einem Bauerngarten ähnlich, wird die gesamte Grünanlage mit einheimischen Blumen, Bäumen 
und Sträuchern bepflanzt. Neben einem Lindenbaum steht eine mehrteilige Skulptur aus mäch-
tigen transparenten und opaken Glassteinen; durch das Spiel mit dem einfallenden Licht wirkt 
der «Stein der Weisen» geheimnisvoll und surreal. 
 
Das erste Projekt im Aussenraum bietet eine sinnlich erlebbare Atmosphäre, ein Paradiesgarten, 
welcher die Partizipation der Bewohnerinnen und Bewohner im Projekt vorsieht. Der Kristall als 
Skulptur, assoziiert mit der englischen Gartenarchitektur, gefällt. 
Die entstehende Diskussion innerhalb der Jury über die Abgrenzung zwischen Kunst und Land-
schaftsarchitektur wiederspiegelt das Problem der Schnittstelle zum bestehenden Landschafts-
architekturpojekt. Die Umsetzung eines üppigen Gartens in dem sehr kleinen und schattigen Hof 
wird angezweifelt; die Aufenthaltsquantität wird nie so sein, wie erwünscht. 
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4.6 Hier Aujourd’hui Demain / Luc Mattenberger 
 
Am Kern der Arbeit von Luc Mattenberger ist häufig Text und Sprache, vor allem deren Verwen-
dung im urbanen Raum. Um das reine Dekorative zu vermeiden, jedenfalls auch um den Kon-
text des Altersheims, mit den vielen Geschichten der Einwohner, zu thematisieren, entscheidet 
sich Mattenberger für ein einfaches Konzept, das auf die Platzierung der drei Wörter «hier», 
«aujourd ‘hui» und «demain» zusammen mit deren deutschen Übersetzungen basiert. Als dis-
krete, nüchterne Geste gedacht, die die unterschiedlichen Nutzer des Cristalbaus quasi «aus 
dem Augenwinkel» wahrnehmen, werden die Wörter in Form von Reliefs an den Böden, Wän-
den, Decken und auf der Möblierung, zum Beispiel in Stühle, eingraviert gesehen aber auch 
gespürt. Je nach Lichtverhältnisse und Platzierung werden die Wörter mehr oder weniger sicht-
bar, trotzdem in der Architektur verankert. Obwohl die Wörter durch ihre häufige Verwendung 
beinahe banal sind, lösen sie trotzdem Gedanken auf, erzeugen innere sowie äussere Dialoge 
und sind das visuelle Zeichen eines geistigen Prozesses. Im Kontext des Altersheims symboli-
sieren sie die Passage der Zeit, deren Flüchtigkeit sowie Unveränderlichkeit. 
 
Das vielschichtige Projekt überrascht durch seine Schlichtheit und Unaufdringlichkeit; ohne Ef-
fekthascherei ganz banal. Es wird der Aufgabenstellung und den Bewohnern jedoch gerecht und 
lässt sich nahtlos in die Architektur des Neubaus einfügen. Die Schrift wird zum Bild; respektiert 
und interpretiert das vorhandene Material. Die visuelle sowie haptische Erlebbarkeit zeigt die 
feinfühlige Interpretation der Sinneswahrnehmung im Alter. 
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